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Freitag, den 21. October. 


Das „Danziger Damofboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfye., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger Dampfbool 


Der Züricher Friede. 


Das Wort „Friede“ ertönt wohl ſonſt nach 
ein Schrecken und Verwüſtungen des Krieges wie 
* Gruß des Himmels. Und wie wäre es auch 
a ers möglich?! If doch der Friedensruf gleichſam 
50 Ruf zum neuen Leben und der ächte und wahre 

riede ſelbſt eine Neugeburt unferes Daſeins. 
6 Wir haben in dieſen Tagen auch eine Friedens- 
zotſchaft empfangen, aber können nicht ſagen, daß 
e irgendwie einen Jubel der Secle oder eine 
wegung der Geiſter, noch irgend welche Verände⸗ 
PR in unſerem täglichen Verkehr hervorgebracht. 
gute. Die Nachricht von dem am 17. d. M. zu 
ürich zwiſchen Frankreich und Oeſterreich geſchloſſenen 
— hat nirgend einen Eindruck gemacht; ſie iſt 
* einer beiſpielloſen Gleichgültigkeit aufgenommen 
orden. Worin hat das ſeinen Grund? 
N Vor allen Dingen traut man dem Frieden nicht 
echt. Man hält ihn für einen ſolchen, der nur 
auf dem Papier, aber nicht in dem wirklichen Leben 
* Daſein hat; er wird nur als eine leere Form, 
e nicht gar als ein diplomatiſches Kunſtſtück 
Ngefehen. — Und giebt der Character des Züricher 
den dazu nicht etwa eine gegründete Veran⸗ 
lung? — Nun, er ſoll ja nach der ausdrücklichen 
Erklärung der Unterzeichner weiter nichts ſein, als 
ie Vorbereitung und Einleitung zum Congreß, auf 
welchem das Schickſal Europa's entſchieden werden 
fol, — Schon vor dem blutigen italieniſchen Kriege 
follte dies durch einen großen europäifchen Cong eß 
geſchehen. Wir find alſo jetzt im October eben fo 
weit wie wit bereits im April d. J waren. Das 
ungeheure Blutvergießen des Krieges iſt unnütz ge⸗ 
weſen — ein großer Irrthum oder eine üble Laune 
des Geſchichtsgeiſtes. Was hat demnach ein Friede 
zu bedeuten, der kein bewegendes Moment in dem 
ölferleben Europa's iſt! Mag man ihn immerhin 
don gewiſſen Seiten a's ein Schönheitspfläſterchen 
trachten! Als ſolches ſelbſt aber hat er nicht ein⸗ 
al Berechtigung oder Bedeutung; denn das Schön. 
beitspfläfterchen verliert feine Exiſtenz in dem Ab- 
Mund der klaffenden Wunde der Zeit, und dieſe 
at der italieniſche Krieg erſt recht aufgrriffen. 
* Auf den Gang der Ereigniſſe in Italien wird 
* Meinung nach weder Frankreich noch Oeſter⸗ 
1 5 einen weſentlichen Einfluß üben können. Es 
Wide im Drang der Verhäͤltniſſe ein fo feſter 
diet e entſtanden, der ſich ebenſo wenig durch ger 
eriſche Vorſchläge, wie durch ſogenannte gute 
Bert bändigen läßt. Napoleon IN. wird bald er⸗ 
beſchen; daß man gewiſſe Mächte nicht ungeftraft 
fü dwören kann. Alle Schönrederei von einer Idee, 
dor welche Frankreich gekämpft haben ſoll, wird 
har der Gewalt der Thatſachen in ihr Nichts zer; 
daß Auch Oeſterreich wird bald einſehen müſſen, 
Zei, man mit aller Kunſt der Diplomatie in unſerer 
dent nicht mehr zu reüſſiren vermag. — Selbſt in 
Mm alle, wo es an Frankreich einen geheimen 
Bandesgenoſſen haben. ſollte, um die italienische 
dleredung zu vernichten, wird er vergebens ſeinen 
eine influß zu behaupten ſuchen. Denn es iſt 
Völk, AN dringende Nothwendigkeit im europäiſchen 
qm erleben, daß weder Frankreich noch Oeſterreich ſich 
land dern von Italien mache, und England, Ruß: 
und and Preußen werden deßhalb mit aller Eintracht 
tal energie ihre Stimme für, die Ordnung in den 
bergen en Staaten erheben, die endlich nothwendig 
Fried ellt werden muß, wenn Europa zum wirklichen 
iſ, Er und zur Ruhe gelangen ſoll. Zu erwarten 
aß ſich Frankreich eben fo wie Oeſterreich auf dem 


* 


Congreß dem energiſchen Willen dieſer drei Groß⸗ 
mächte fügen werde. — Oeſterreich hat ſchon zur 
Genüge erfahren, was für Unheil ihm fein Eigen» 
ſinn zu bereiten vermag, und Frankreich wird auch 
nicht blind fein. 

Mag deßhalb auch der Friede von Zürich fo 
bedeutungslos ſein, wie er will: der bevorſtehende 
europäiſche Congreß wird hoffentlich auf den Gang 
der europäiſchen Politik einen günſtigen Einfluß üben. 
——— —— —— 

un undſch a u. 

Berlin, 19. Okt. Die Abreiſe des Prinz 
Negenten nach Breslau, welche anfänglich auf die⸗ 
fen Abend ſeſtgeſetzt war, iſt bis übermorgen Abend 
binausgeſchoben. Se. Königl. Hoheit wird, wie es 
beißt, guch von dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
begleitet ſein. Hinſichtlich der aus Neiſſe gemeldeten 
angeblichen Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich in 
Myslowitz hat ſich der Telegraph einen Irrtbum 
zu Schulden kommen laſſen, indem einer fpäteren 
Mittheilung zufolge auch deſſen Ankunft dort erſt 
erwartet wurde. Dennoch hat ſelbſt dieſe Nachricht 
hier nicht wenig überraſcht, weil man mit Recht 
in dieſem Schrüte einen Akt der Selbſtverleugnung 
erblickt, der faſt an Demürhigung grenzt. 
nach allem, was man hört, hat der Kalſer Franz 
Joſeph bis jetzt keine Einladung nach der ruſſiſchen 
Grenze erbalten, ‚und wenn die Reiſe trotzdem er- 
folgt, fo müffen in der That ſehr zwingende Motive 
dafür vorliegen. In politiſchen Kreiſen ſucht man 
fie zunächſt in der deutſchen Frage und es iſt aller- 
dings nicht unwahrſcheinlich, daß das Kabinet in 
feinem Widerſtande gegen Preußen ſich nach neuen 
Stützpunkten im Auslande umſieht. Wenn indeß 
auch der Erzherzog Albrecht dem Kaiſer von Defter« 
teich einen freundlichen Empfang Seitens des 
Kaiſers Alexanders bereitet haben mag, fo find die 
Beziehungen zwiſchen Wien und Petersburg doch 
immer noch lax genug, als daß Preußen aus einem 
Zuſammentreffen der beiden Kaiſer irgend etwas für 
ſich zu befürchten hätte. 

— Nach der „B. u. H. 3.“ haben, eben ſo wie 
Preußen auch Oeſterreich und Rußland der fpanifchen 
Regierung die Anzeige zugehen laſſen, daß ſie zum 
Schute der Handels. und Schifffahtis. Intereſſen 
ihrer Unterthanen für den Fall einer Expedition 
gegen Marocco Kriegsſchiffe in der Nähe des Schau. 
plates der Expedition ſtationiren werde. Oeſterreich 
hat die Corvette „Eliſabetta“, Rußland die Dampf⸗ 
corvette „Swetlava“ angemeldet. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt anſcheinend aus 
guter Quelle, daß nach der projektirten neuen Armee» 
Organiſation die preußiſche Armee künftig auf dem 
Friedensſtand an Infanterie aus 45 gleich ſtarken 
Regimentern beſteden ſoll, von welchen jedes bei 
3 Bataillonen zu je 8 Kompagnien fein jetziges 
ſtehendes Baraillon und das zu demſelben gehörige 
Landwehr Bataillon kombinirt en hält. Die Stärke 
diefer Kompagniten iſt noch nicht beſtimmt, wird 
jedoch jedenfalls bedeutend geringer als bisher nor⸗ 
mirt werden, für die größeren Mandver oder den 
Fall einer Mobilmachung wird ſich übrigens jedes 
dieſer zuſammengeſtellten Bataillone durch Einziehung 
feiner Neſerve auf einen ſelbſtſtaͤndigen Fuß ſetzen. 
Darüber, ob bei dieſer neuen Ordnung der Dinge 
für den einen Theil der eigentlichen FeldInfanterle 
die Benennung „Landwehr“ beibehalten werden wird, 
verlautet noch nichts Beſtimmtes, doch ſcheint es 
eher, als ob dieſer ruhmvolle Name allein dem 
jetzigen zweiten Aufgebot der Landwehr vorbehalten 
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bleiben ſollte. Für die Kavallerie liegt es angeblich 
im Plane, die Lındwebr des erſten wie des zweiten 
Aufgebots ganz eingehen zu laſſen, und unter bes 
deutender Verringerung des bisherigen Zahlenſtandes 
dieſer Waffe, dafür entweder eine Anzahl neuer 
Linien⸗Kavallerie-Regimenter (dem Vernehmen nach 
für jedes Armee-Korps zwei) zu errichten, oder die 
vorhandenen Regimenter um je 2 Escadrons zu 
verſtärken. Od die Artillerie auf ibrem gegenwär⸗ 
tigen komplettirten Zuſtande verbleiben wird, darf 
billig wohl bezweifelt werden, eine Verringerung 
des Batterie- und Kompagnieſtandes bei den einzelnen 
Regimentern bis auf ihren früheren geringeren Etat 
möchte dagegen ſchwerlich zu erwarten ſtehen. Nächſt⸗ 
dem dürfte noch die Erweiterung der Pionier ⸗Abthei⸗ 
lungen zu Pionier-Batailonen à 4 Kompagnieen 
ein jedes, als eine bereits abgeſchloſſene Thatſache 
angenommen werden. 

— Der ruſſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, 
Graf Kiſſeleff, welcher von Paris bier eingetroffen 
und im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel abgeſtiegen 
wat, hat Berlin bereits wieder verlaſſen und ſich 
zu St. Maj. dem Kaiſer von Rußland nach War: 
ſchau begeben. 

— Zu derjenigen, welche neben Rietſchel in 
Dresden als der zukünftige Director unſerer Maler⸗ 
akademie, die ſeit Schadow's Tode verwaiſ't iſt, 
gehört auch der Profeſſor Drake. 

— Wie die „Spen. Zig.“ meldet, iſt der bei 
der Erſchießung des Strafgefangenen Jacobi be— 
theiligte Oberaufſeber nicht in Haft und liegt in 
Folge dieſes Vorfalls noch ſchwer krank darnieder. 
Ob Miß handlungen die Urſache dieſes Krankbeits⸗ 
zuſtandes ſind, berichtet die genannte Zeitung nicht. 

— Ven dem von hier flüchtigen Betrüger und 
Fälſcher Tiemann -ift, ungeachtet der von der 
Polizeibehörde ausgeſchriebenen Belohnung von 
300 Tylen,, noch keine Spur entdeckt. Dagegen 
hat man bei feiner hier zurückgebliebenen Geliebten 
fein Portrait in Photographie vorgefunden. Das- 
ſelbe iſt in photographiſchem Wege vervielfältigt 
worden und wird, gleichzeitig mit dem erwarteten 
gerichtlichen Steckbriefe, an die Sicherheitsbehörden 
verſchickt werden. In vielen Fällen hat dieſe Aus- 
ſendung der Portraits flüchtiger Verbrecher für ihre 
Wiederergreifung gute Dienfte geleiſtet. Tiemann 
hat übrigens in Berlin angeſehene Verwandte wohnen. 

— Man ſchreibt der „Magd. Ztg.“: Der Buch; 
händler Späth giebt jetzt in Lieferungen „Geheime 
Memoiren Louis Napoleon Bonaparte's“ heraus; 
fie werden ſtark gekauft und find auch wirklich ſpan⸗ 
nend. Der Herausgeber verdankt fie dem Entgegen- 
kommen des Grafen von C.. ..., des gegenwär⸗ 
tigen Beſitzers; ſie ſind angeblich aus dem Palais 
Eliſee eines Morgens, wenige Wochen nach dem 
napoleoniſchen Staatsſtreiche am 2. Dez. 1851, dem 
Kaiſer aus feiner Schateulle von irgend Jemand ge⸗ 
ſtohlen worden. Die Manuſkripte ſied zum größern 
Theil in buntem Durcheinander einzelner Blätter 
und Blättchen in die Hände des Herausgebers ges 
langt, weshalb er „Manches zu berichtigen, Vieles 
zu verbeſſern“ batte. n . 

— Geſtem Vormittag fand die feierliche Ein⸗ 
weihung und Eröffnung des neuen großen Fiiedrichs⸗ 
Waiſenhauſes in Rummelsdurg ſtatt. Die Feier 
zerſiel der Haupıfache nach in zwei Akte, eine Schul⸗ 
feier mit gleichzeitiger Ginführung des neuen Direk— 
tors Deren Wileki, und die Einweihung der neuen 
Friedrichs-Waiſenhaus. Kirche. a 

Polsdam, 17. Da Am heutigen Tage ver⸗ 
läßt die Familie des ſeuherigen Oberrechnungsratbes 


v. Kries, der beſtimmt iftl, in Gumbinnen die 
Stelle des zurückgetretenen Regierungs- Präſidenten 
v. Byern einzunehmen, unfere Stadt, am ſich nach 
der neuen Heimath zu begeben. So große Bei- 
ſtimmung die Wjederberufung des Hrn. v. Kries 
für einen feinen Neigungen wie feinen Fähigkeiten 
ſo ganz gemäßen Wirkungskreis allgemein gefunden, 
fo lebhaft iſt doch das Bedauern, aus den hieſigen 
amtlichen wie aus den edleren geſelligen Kreiſen 


einen Mann von ſo ehrenhaftem, gediegenem 
Character ſcheiden zu ſehen. 
Breslau, 20. Oct. Mit großer Beſtimmtheit 


tritt hier die Nachricht auf, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich gleichzeitig mit dem Kaiſer von Rußland 
hier eintreffen wird. Der Kaiſer Alexander iſt erſt 
den 17. in Warſchau angekommen und zwar ohne 
den Thronfolger. Seine Ankunft in Breslau er- 
folgt den 23. October. 

Halberſtadt, 16. Oct. Die Feier der taufend- 
jährigen Einweihung des erſten Stephansdomes zu 
Halberſtadt wird am 5. Novbr. c. gefeiert werden. 
Es iſt dieſe Feier, ſagt die „Magdeb. Ztg.“, nicht 
nur von Intereſſe für alle diejenigen Landestheile, 
welche in jener Zeit als Gauen zu dem großen 
Bisthume gehörten, deſſen Grenzen ſich nach Norden 
und Oſten anfangs weit über Magdeburg und 
Merſeburg, nordweſtlich ſogar bis Verden hinaus 
erſtreckten und den ganzen Harz mit einſchloſſen, 
ſondern auch für die chriſtliche Kirche ſelbſt, weil 
vom hieſigen Biſchofsſitze aus ſchon feit dem Jahre 
789 reſp. 804 das Chriſtenthum nach Norden und 
Oſten ſeine Verbreitung gefunden bat. 814 legte 
Biſchof Hildegrin den Grund zu dem Münſter des 
heiligen Stephan, unter Diatrin und Haymo ging 
der Bau wenig von ſtatten, erſt Hildegrin II. 
brachte den Dom zur Vollendung, der darauf am 
5. Novbr. 859 eingeweiht wurde. Neben Kaiſer 
Otto J., der feinen Sohn mit der Tochter des grie— 
chiſchen Kaiſers, Theophania, vermaͤhlte, kamen in 
deren Gefolge von Byzanz auch große Künſtler nach 
Quedlinburg und Halberſtadt, und ſo hat denn auch 
die chriſtliche Kunſt in Norddeutſchland hier ihren 
Urſprung, hier ihre erſte weſentliche Bedeutung 
gefunden. 

Hamburg, 18. Oct. Schon vom frühen 
Morgen an ſtrömten große Menſchenmaſſen dem 
Schauplatze der heutigen Richtfeier der Nicolai-Kirche 
zu. Die Häuſer in der Nähe des Feſtplatzes prangten 
im Feſtſchmucke: Flaggen, Fahnen, Wimpel und 
mannigfaltige Dekorirungen und Drapirungen zogen 
unzählige Neugierige herbei. Um 12 Uhr fegte ich 
der Feſtzug in Bewegung. Die Straßen ſelbſt, 
welche derſelbe durchſchritt, waren mit Menſchen wie 
überſäet. Das Wetter, welches heute früh nebelig 
geweſen war, wurde in den ſpäteren Nachmittags- 
ſtunden regneriſch; doch war der Regen, wenn auch 
kurze Zeit hindurch ſtark, nicht ſo ſtark, um die 
Feſtlichkeit weſentlich zu beeinträchtigen. 

Hannover, 16. Okt. Die „Ztg. f. N.“ 
berichtet von einem Unterzeichner der Erklärung vom 
19. Juli, einem Fabrikherrn in der Provinz, daß 
ihm von der Polizei eröffnet wurde, er habe die 
Gnade, die ihm zuerkannte Preis-Medaille aus den 
Händen des Königs zu empfangen, durch ſeine 
Unterzeichnung verloren; auch erfuhr er, daß ihm 
auf höhere Verordnung nur die kleine ſilberne Ver— 
dienſt⸗Medaille überſchickt werden würde, nachdem 
ihm vorher die Prüfungs. Kommiſſion angezeigt hatte, 
daß ſein ausgeſtelltes Fabrikat mit der großen 
Medaille gekroͤnt ſei. — Aus Dannenberg berichtet 
die „Jeetzel- Ztg.“ über den dort aufgefundenen Sarg 
der Herzogin Urſula, daß die Gebeine und Perga— 
mentrollen aus den früher verkauften Särgen, 
namentlich ein Pergament, woraus hervorgeht, daß 
einer der verkauften Sarge die Gebeine des Herzogs 
Henrich enthalten hat, damals in den jetzt auf. 
gefundenen Sarg hineingelegt fein ſollen. 

Freiburg a. d. U., 16. Oct. Vor ungefähr 
zwei Jahren wurde zuerſt der Gedanke angeregt, 
dem Begründer der Deutſchen Turnkunſt, dem Turn⸗ 
vater Jahn, eig Denkmal zu errichten. Vom Leip⸗ 
ziger Turnrathe in die Hand genommen, ward die 
Sache inzwiſchen zur Vollendung geführt, ſo daß 
heute das Deokmal auf dem Grabe Jahn's feierlich 
enthüllt werden konnte. Weit und breit, ſchreibt 
die „Magd. Z.“, waren die Deutſchen Turner, 
Freunde des Turnens und ſelbſt alte Turngenoſſen 
Jahn's herbeigekommen, um ſein Andenken zu ehren. 
Die Turnvereine in Berlin, Stettin und Magde— 
burg hatten Deputationen gefandt, eine große An- 
zahl Turner und Turnfreunde aus Leipzig, Dresden, 
Weimar, Apolda, Weyda, Merſeburg, Naumburg ꝛc, 
Studenten aus Jena, Schulturner aus Naumburg 
und Apolda waren erſchienen. Um 10 Uhr ver- 
ſammeiten ſich die Theilnehmer auf dem freien Platze 


vor dem ehemals Jahnſchen Hauſe, das, am Ab⸗ 
hange des Schloßberges, etwas unterhalb des Frei— 
burger Schloſſes gelegen, einen herrlichen Blick in 
das reizende Unſtrutthal bietet, über deſſen Thür in 
großen Lettern der Wahlſpruch „Ftiſch, frei, fröh. 
lich, fromm!“ prangt. Auf dem Kirchhofe ange— 
langt, ordnete man ſich um das Grab und nach 
einem vom Freiburger Geſangvereine vorgetragenen 
einleitenden Geſange betrat ein Mitglied des Leip⸗ 
ziger Ausſchuſſes, Leucke, die Rednertribüne und 
ſchilderte die Verdienſte des Dahingeſchiedenen. Mit 
kurzen Worten übergab der Redner das Denkmal 
den Behörden Freiburgs und deren Schutze, worauf 
die Umhüllung fiel. Auf einem einfachen, ungefähr 
ſechs Fuß hohen Denkſteine von polirtem rothem 
Granit erglänzte in Bronceguß die erwas überlebens- 
große Buſte Jahn's in ſprechender Aehnlichkeit. 
Der Stein trägt die Inſchrift: 
„Friedrich Ludwig Jahn, 
geb. d. 11. Aug. 1778, gest. d. 15. Oct. 1852. 
— Seinem Andenken die Deutschen Tarner, — 
Spr. Sal. 10 v. 7.“ 

Wien, 18. Okt. Erzherzog Albrecht iſt geftern 
8 Uhr Abends nach Warſchau abgereiſt. — Freiherr 
von Langenau, K. K. öſterreichiſcher Geſandter am 
ſchwediſchen Hofe, hatte geſtern Audienz bei Sr. 
Majeftät dem Kaiſer. — Freiherr von Kübeck, 
Bundestagsgeſandter, hatte vorgeſtern noch eine 
längere Beſprechung mit dem Miniſter⸗Präſidenten 
Grafen von Rechberg und iſt Abends auf ſeinen 
Poſten nach Frankfurt abgegangen. 

— Die „Mililär-Z1g.“ ergeht ſich in Betrachtungen 
über die Anlage von Befeſtigungen bei Wien. Da 
fie ſich zum Syſtem der detach irten Forts bekennt, fo 
werden ihre Gedanken über die Befeſtigung Wiens 
hinlänglich charakteriſirt ſein, wenn wir hervorheben, 
daß ſie die Befeſtigungszone gegen Weſten bis zur 
Schmelz und Nußdorf, gegen Oſten bis zum Lager⸗ 
berge und der Simmeringer Haide, gegen Norden 
bis Jedlersdorf und Florisdorf und gegen Süden 
bis zum Wienerberge binausſchiebt. Der ganze 
Plan iſt unvereinbar mit der in Ausſicht genomme— 
nen Erweiterung der Stadt. Man erwartet nun 
eine Kundmachung in Betreff der Erleichterung 
für Bauten an den Linienwällen. Es ſoll künftig ⸗ 
hin die ungehinderte Ausdehnung Wiens gegen die 
umliegenden Ortſchaften geſtattet werden. Der 
Linienwall wurde bereits von der Militärverwaltung 
an das Finanzminiſterium übergeben. Das innere 
halb der Linien für einen Raum von 18 Klaftern 
beſtandene Bauverbot wird ganz aufgehoben; das 
Bauverbot außer den Linien ſoll weſentlich be— 
ſchränkt werden. Alle auf den Häuſern nächſt den 
Linien baftenden Demolirungsreverſe werden in den 
Grundbüchern gelöſcht. 

— Tyrol, welches nunmehr gegen die Lombardei 
hin Grenzland geworden iſt, wird, wie man der 
„K. Z.“ ſchreibt, bedeutend befeſtigt und erhält 
ſtarke Garniſonen. Der Bau der neuen Forts bei 
der Franzensfeſte oberhalb Brixen ſchreitet raſch 
vorwärts. Zwiſchen Brixen und Bogen, fo wie an 
der Berner Clauſe werden ſtarke Befeſtigungen er— 
richtet. Eben ſo werden an dem weſtlichen Ufer 
des Garda⸗Sees Befeſtigungen aufgeführt. Die 
Grenze wird hier zwiſchen Salo und Maderna ge— 
zogen werden, fo daß erſterer Ort zu Piemont ge- 
hören würde. Zahlreiche Truppenmaſſen werden in 
Tyrol überwintern. Um den Gemeinden die Laſt 
der Eirquartierung weniger fühlbar zu machen, 
werden in den meiſten Städten, wie Bogen, Brixen ꝛc., 
hölzerne Baracken gebaut, in denen die Truppen 
überwintern ſollen. Junsbruck, welches lange Zeit 
gar keine Garniſon hatte, erhält nun das Jufanterie— 
Regiment „Erzberzog Heinrich“ als ſolche. 

— Der „Courrier du Dimanche“ bringt eine 
Mittheilung über die Verſchwörung in Kom 
ſtantinopel, die jedoch, wie andere Enthüllungen 
dieſes Blattes mit großer Vorſicht aufzunehmen iſt, 
zumal fie die Plaue des Gebeimbundes ſichtbar 
nach abendländiſchen Anſchauungen modelt. Das 
Komplott ſtebt danach in Verbindung mit der „byzan⸗ 
tiniſchen Union,“ die ſchon ſeit mehreren Jahren beſteht 
und ſich in alle Provinzen, alle Stände und alle 
teligiöfen Sekten verzweigt hat. Die Mitglieder 
ſind in zwei Klaſſen getheilt: die Häupter, 134 an 
der Zahl, die nur einander bekannt find und Apoftel 
heißen, und die einfach Geweihten, welche Märtyrer 
heißen, deren Zabl unbekannt iſt, aber von Tage 
zu Tage wächſt. Jeder, der in die Union eintritt, 
muß feinen Namen in das Buch des Häuptlings, 
dem er ſich vertraut, einſchreiben und hinzufügen: 
„Dem Wohl meines Landes geweiht.“ Man 
hatte ſchon für den Tag (21. Septbr.), an welchem 
losgeſchlagen werden ſollte, Proklamationen vor— 
räthig, eine Verfaſſung, ein Rundſchreiben an die 
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fremden Mächte, einen Erlaß an ſämmiliche — 
zial- Gouverneure, eine Anſprache an die moham ; 
niſche, eine an die chriſtliche und eine an he 
iſraelitiſche Bevölkerung. Die Verfaſſang 155 
134 Artikel und war in 11 Sprachen N 

türkiſch, arabiſch, griechiſch, armeniſch, Na iich 
bulgatiſch, ſerbiſch, albaniſch, walachiſch, italien 

und franzöſiſch. ‚ea 

Parma, 15. Okt. Der „Indipendente — 
gemeldet, daß Parma durch piemonteſiſche Trupb! 
beſetzt und dieſer Beſchluß den betheiligten 4 
rungen durch eine Note bekannt gemacht we 
ſolle. Dieſe Nachricht entbehrt, wie hier verläf 5 
verlautet, jeder Begründung. Die Verhaftung 
wegen der Ermordung Aaviti's werden fottgeſch'. 

Paris, 15. Oct. Man lieſt im „Ami de s 
Religion“: „Wir erfahren, daß eine große Mau 
franzöſiſcher Biſchöfe, welche, ungleich ihren Helen 
ihre Geſinnungen bis jetzt noch nicht öffentlich “. 
ſprachen, dies zu thun beabſichtigen, indem fie iht n 
Diözefen von der jüagſten päp ſtlichen Allokulte 
Mittheilung machen. Wir glauben auch zu wi fi 
daß mehrere Prälaten der Regierung den Ausbil, 
ihrer Befürchtungen und ihrer heißen Wünſche! 
gehen ließen.“ 

— Das „Univers“ theilt ſeinen Leſern die 
von der Regierung zugegangene Weiſung in 
genden Worten mit: 3 

„Seit zwei Tagen bat das „univers“ die Verdfiir 
lichung der Rundſchreiben oder Erlaſſe der Biſchoͤfe Ui, 
die Lage des Papſtes eingeſtellt, nicht weil dieſe We 
feſtation des Gedankens und des Herzens der Akatholi 
aufgehört hätte, ſondern weil wir von der Regieren 
angewieſen worden ſind, keines von dieſen Aktenſtück 
mehr abzudrucken, was um ſo bedenklicher für uns hr 
als das Journal bereits von einer erſten Verwarnu 
getroffen worden. Wir ſind unſern Leſern und 5 
mehr den ehrwürdigen Prälaten, welche uns mit itte 
Erlaſſen beehren, ein Wort zur Aufklärung ſchuldig, 
Bis ſetzt find es der Kardinal Bonald, Erzbiſchof ee, 
Lyon, und die Biſchoͤfe von Moulins, Vannes, Sof", 
Guimper, Nevers, Verſailles und Digno. — Die — 0 
ſung, welche uns zugegangen iſt, ſcheint uns wegen!" 
vorübergehender Natur. Sie hat den Zweck, hat m 
uns gefagt, die Handlungen und die Würde der Bild", 
der Heftigkeit der Blätter zu entziehen, aber auf der 4 10 
dern Seite iſt die Stimme der Biſchoͤfe in allen ſo ſchweceg 
Zeiten, in denen ſich die Kirche und die Geſellſchaft * 
30 Jahren befanden, die wahre Starke der Katholik 
geweſen. Nie erhob fie ſich, ohne, wie beute, einen Stu, 
von Verunglimpfungen hervorzurufen; aber darum 
ſie nicht geſchwiegen und ſie hat die Oberhand beballog 
weil ſie, von edlen Geſinnungen eingegeben, wied erl. 
ſolche Geſinnungen eingab. Die Regierung Napoleon's 7 5 
hat ihre Ehrfurcht fuͤr die Rechte der Kirche immer gb 
lebhaft betheuert; man würde nicht begreifen, daß fe 
den Biſchoͤfen die Oeffentlichkeit der Preſſe, von der au 
Welt Gebrauch machen kann, zu nehmen und die Kalbe 
liken dieſer Geſammtſtimme der erſten Hirten zu beral 90 
beabſichtigen ſollte, welche ihnen die Liebe zur Ordnung 
Gerechtigkeit und Freiheit immer ſo dringend empfob t 
hat. — Was uns betrifft, wenn dieſes Verbot au ge 
erhalten werden ſollte, fo würden wir glauben, daß fi 
köſtlichſte Theil bürgerlicher und religiöfer Freiheit u 
geraubt iſt; wir würden uns ohne Richtſchnur, ohne eng 
und ohne Schild finden, und wir wuͤrden in einer ub 
Zukunft den Augenblick ſehen, wo die katholiſche Pre 
keinen Platz mehr auf dieſem weiten Felde der Meinun id 
haben würde, auf dem wir bis zum letzten Augen 
alle unſere Pflicht wacker erfuͤllen wollen.“ f 

— Der mit feiner Divifion in Breſt eingetroffen, 
Admiral Jurien de la Graviète hat Ordre berge 
men, nach dem Mittelmeere zurückzukehren. — ind 
Fremdenlegion, die bei Magenta und Solfen, 
furchtbar zuſammengeſchmolzen war, iſt durch fe 
werbungen aus Deutſchen, Schweizern und IM 
neen wieder auf 3500 Mann gebracht worden ge 
Der in der Schlacht von Magenta gefallene Gache 
talſtabs. Oberſt Denis de Senneville, deſſen fterd ah 
Ueberreſte nach Frankreich gebracht worden — 
wurde heute in Paris feierlichſt beſtattet. — An⸗ 
bekannten Maler Meiſſonnier, welcher mit den aft 
fertigung eines Gemäldes über die Zuſammen get 
in Bıllafranca. beauftragt worden war, iſt beben — 
worden, dieſe Arbeit vorläufig zu unterstehen 
Die Regierung hat verfügt, daß die Meere Fun 
(Seegras) künftig geſammelt und zu Kanonenp dieſes 
für die Artillerie verwandt werden ſollen, da N fl) 
Material vor dem Werg den Vorzug hat, Des 
beim Schuß nicht in Brand geräth pin’ 

— Am Donnerftag, als die Nachricht vom enk 
ſcheiden Stephenſons nach dem Tone gelangte, den 
ten alle im Hafen von Shields, ſo wie die Fahr, 
Tyne und Northumberland-Docks liegenden | auf 
zeuge zum Zeichen der Trauer ihre Flaggen ich 
Halbwaſt. Auch die fremden Schiffe foto und 
ohne Ausnahme der allgemeinen Trauer ar vieles 
gar rührend und gewaltig ſoll der Anblick ko bbe 
trauernden Schiffe geweſen ſein, die mit Kat, en · 
nach einander den Fluß hinab dem Meere aut Re 

— 20. Oct. Der Dampfer „Vanderbilt ein 


mit Nachrichten aus New York vom Sten d. 


ihm 
fol 


mfr. Nach denſelben ſind Freibeuter durch 
0 erikaniſche Schiffe angebalten worden. Die 
fr, tanifche Regierung hat nach China die In- 
— zur Beobachtung der ſtrengſten Neutralität 


andt. 
1 ˙ A ehe 


Tacales und Provinzielles. 
M. Danzig, 21. Oct. Ge. Königliche Hoheit der 
Mi ral Prinz Adalbert von Preußen trafen beute 
Gag mit dem Schnellzuge hier ein und fliegen 
& Nglifchen Haufe ab. Im Gefolge befinden ſich der 
u f des Stabs der Marine Hr. Capitän Bothwell 
der Adjutant Hr. Hauptmann Ritter. 
ud [Marine.] Laut Allerhöchſter Cab.⸗Ordre 
b.) die hier garniſonirenden Seekadetten Baron 
Ju. oltz, Knorr, Kühne, Donner, Zirzow, 
uh 8 v. Lobo, Berendt und Klos zu Fähn⸗ 
ke zur See, und beim Seebataillon: der Sec. 
ut. Müller zum Prem. -Lieut., Vice - Feldwebel 
bes tersdorff, Unteroff. Ramin und Stein 
uc zu Sec.-Lieuts. in der Seewehr befördert. 
a Die Koſten der Expedition nach Japan 
en auf 800,000 Tolr. veranſchlagt fein. 
Rem Geſtern wurde dem Oberfeuerwerker Schulz, 
— durch die bei öffentlichen Feſtlichkeiten kunſt. 
du cht ausgeführten Feuerwerke dem hieſigen Publi- 
dp, bekannt iſt, von dem Hrn. Hauptmann v. Borris 
I em geſammten Feuerwerks⸗Perſonale im Schul⸗ 
* des J. Artillerie⸗Regts. das ihm Allerhöchſt 
ebene „Allgemeine Ehrenzeichen“ feierlichſt über- 
8 Der um das hieſige Laboratorium verdiente 
hoffte nahm mit ſichtlicher Rührung dieſe unver⸗ 
Auszeichnung entgegen. 
kan Geſtern Abend hatten wir Gelegenheit, 
fin, Verſammlung von Männern beizuwohnen, 
N Verfammlung von ächten deutſchen 
mann ern, in welcher allerdings die Geiſter auf 
keit nder platzten, aber ſich dennoch aus der Innig⸗ 
Ling, und Tiefe des deutſchen Gemüthes die 
doit glänzend erhob. Es galt dem erhabenen 
bern, der würdigen volksthümlichen Feier des hun⸗ 
der abrigen Geburtstags des populärſten Dichters 
debe eutſchen, in welchem der Geſchichtsgeiſt vor. 
dn dl. was in dem gegenwärtigen Zeitalter Leben 
bar kealität erhalten will. Die Verſammlung 
aber wie ſchon angedeutet worden, außerſt ſtürmiſch; 
beats aus der Sturm- und Drang Periode der 
nuch chen Nation unſer Schiller bervorging, ſo war 
5 das aus derſelben hervorgehende Reſultat 
det würdig dem innerſten und eigenſten Geift 
licht großen Dichters wie der Tiefe und Inner 
eit des nationalen Charakters. Im heißen 
lea mpfe der Meinungs ⸗ Verſchiedenheit wurde zu. 


get der einſtimmige Entſchluß gefaßt, Schiller's 
krebartetag im Gegenſatze zu einer hier bereits 
rojectirten Äußerft excluſiviſchen Feier in einer 


Ugemeinen und wahrhaft volksthümlichen Weiſe 
ban begehen. Unter den Theilnehmern der Ver— 
inlung befanden ſich fo allgemein bochgeſchätzte 
Yan ige Charaktere der bieſigen Stadt, wie Herr 
Dare Rath Weier, Herr Director Schottler, 
ar ON Rottenburg, Herr Muſik Director 
den dull, Herr Prowe, Herr Dr. Piwko, 
den r. Liévin u. ſ. w. Zunächſt wurde aus 
HUN beilnehmern der Verſammlung ein Komite 
Wen welches die Aufgabe hat, ſchon heute 
le N Programm für die Feier zu entwerfen, 
Var glieder des Komité's find die Herren: 
8 chottler, von Rottenburg, Prowe, 
NY All, Gene, Kuhl, Stumpf, Kirchner, 
ah 8: uban, Durand, Damme, Stadtbau— 
At, Scherres, Striowski, Erpenſtein, 
ben fe und Behrend de Cuvry. Wir hoffen, 
2 den nächſten Tagen über die Thätigkeit des 
s eine nähere Mittheilung machen zu können. 
A er bieſige Gewerbeverein will den hunderte 
. Geburtstag Schillers durch einen Vortrag, 
den err Prediger Möller halten wird, durch 
Any, fprechenden Duartettgefang von Männer- 
wert, und ein Feſtmahl im großen Saale des 
OL bauſes feiern. ? 
Ko dert Behrend de Cuvry beendete in der 
wer 4 Sitzung des Gewerbevereins ſeinen Vortrag 
Je bo Jyſtitut der Wechſel; auch der Beſchlaß 
den, keſſanten Vortrags war unzweifelhaft für 
wet a0 er das Weſen des kaufmänniſchen Wechſele 
der Praxis kennen gelernt hat, hoͤchſt lehr · 
d Fleied dem Herrn Vortragenden gebührt für 
u) is und die Liebe, mit welchen er feinen Ge 
handelt, volle Anerkennung. 
le von uns in Nro. 232. gemachte Be— 
mad. daß et zu wünſchen wäre, wenn Herr 
0 en fBector Müller die in der Stadt laut- 
en ungünstigen Urtheile über das zu fpäte 


de. 


Erſcheinen der Feuerwehr bei dem Brande in der 
Holzgaſſe am 5. d. Mts. durch Darlegung der 
Gründe zu widerlegen ſich bewogen finden möchte, 
hat zu einer erſchöpfenden Unterſuchung Seitens 
des Königl. Polizei-Praͤſidii Veranlaſſung gegeben. 
Es haben ſich, nach den uns zur Durchſicht überwie- 
ſenen Verhandlungen, ſowohl die beiden Schutz 
männer, welche in jenem Reviere patrouilliren, als 
auch der Portier des Hotel de Berlin, welcher, von 
der Poſt zurückkehrend, zuerſt den aufſteigenden 
Rauch bemerkte und dem Schutzmanne das Feuer 
meldete, amtlich dahin ausgelaſſen, daß die Zeit 
von der Feuermeldung bis zur Ankunft der Feuer— 
wehr mit dem Herrn Brand- Inſpector und zwei 
Spritzen nebſt Waſſerwagen nur 5 —6 Minuten 
gewährt haben mag. — Demnach wäre alſo der 
Feuerwehr kein Vorwurf zu machen. — Der Grund, 
weshalb die Feuerwehr fo ſpät bei der Brandſtelle 
erſchienen, iſt lediglich darin zu finden, daß das 
Feuer längere Zeit im Innern des in Brand ge- 
rathenen Gebäudes geſchwehlt bat und daher zu 
ſpät bemerkt worden iſt. . ö 

— Heute Vormittag entzündete ſich der Ruß in 
einer Rauchröhre des Kfm. Holftfchen Hinterhauſes 
in der Büttelgaſſe. Der ſtarke Qualm wurde ſogleich 
bemerkt und in wenigen Minuten waren auch die 
Löſchapparate und eine Abtbeilung der Feuerwehr 
zur Stelle; doch war der Brand durch naſſe Säcke 
bereits gedämpft. 

— An der Cholera find ſeit geſtern 2 Militär- 
Perſonen erkrankt und 1 vom Civil geſtorben. 

— Seit geſtern find 4 Perſonen wegen Obdach⸗ 
loſigkeit und 1 wegen Schlägerei verhaftet. 

Graudenz, 19. Oct. Der hieſige Verein der 
jungen Kaufmannſchaft hat, wie wir früher bereits 
mittheilten, feine urſprüngliche Tendenz als Uater⸗ 
ſtützungs⸗Verein weſeotlich dadurch erweitert, daß 
er, wie es in dem vor Kurzem durch den Druck 
veröffentlichten Statut ausdrücklich heißt, auch „durch 
Veranſtaltung geſelliger Zuſammenkünfte und durch 
Anordnung von wiſſenſchaftlichen Vorträgen für 


Zwei Actenſtücke. 


Nicht ſelten iſt die Rede von der alten guten 
ſogenannten polniſchen Zeit, und dabei überſſeht 
man nur zu oft das Gute, welches die Gegenwart 
bietet. Unter dieſen Umſtänden iſt es zweckmäßig 
und heilſam, wenn man zuweilen einen Blick in 
die Vergangenheit thut und ſie mit der Gegenwart 
vergleicht. Zwei, uns durch die Güte des Herrn 
Criminal-Director Richter mitgetheilte Actenſtücke, 
deren Original ſich im Schulzen Archiv“) des 
Dorfes Groß⸗Gartz befindet, geben hierzu die 
beſte Gelegenheit. Wir theilen unſern Leſern dieſe 
Actenſtücke in der Ueberfegung nachfolgend wort. 
getreu mit: 


J. 

Punkte uͤber dasjenige, was der Hoch ge⸗ 
borne Herr Woywode gegen die Geſetze und 
Luſtrationen von uns beitreibt und durch 

unerträgliche Exekutionen erzwingt. 

In der nachſtehenden Schrift, welche überreicht wird, 
ſind dieſe Punkte im Weſentlichen verzeichnet. 

Zuerſt in Bezug auf das Schulzen-Amt: 

Ich habe eine Fundation nebſt Privilegium von den 
Kreuzherren, außerdem viele Confirmationen, welche von 
unſern verſtorbenen Allergnädigften Koͤnigen und Herren: 
von Sigismund Auguſt, Wladislaus, Caſimir, Johann III. 
und Auguſt II. approbirt und beftätigt und von den 
Herren Reviſoren im Jahre 1664 revidirt und unterzeich⸗ 
net ſind. — Auch erhielt mein Vorgaͤnger den Auftrag, 
wegen der Zinſen und Verpflichtungen — was man zu 
thun ſchuldig und wovon man befreit fein fol — Abän: 
derungen und Beſtimmungen zu treffen. — 

Jetzt, während der Regierung und des Amts des Hoch⸗ 
gebornen Herrn Woywoden, werden keine Geſete beach⸗ 
tet, wir werden vielmehr uͤber die Verpflichtungen hinaus 
belaſtet, unmoͤgliche und unertraͤgliche Laſten werden uns 
auferlegt und die Erfüllung derſelben wird uns nicht nur 
bei Verluſt der Güter und Privilegien anbefohlen, ſondern 
gewaltſam durch Exekution erzwungen. — 

Zuvörderſt werde ſowohl ich als die Nachbarn zu 
allen ungebuͤhrlichen Scharrwerken angehalten und ges 
waltſam durch Exekution gezwungen, namentlich wird 
mir ſelbſt die Exekution auferlegt, damit ich meine Nach⸗ 
barn zu den ungebührlihen Scharrwerken noͤthige und 
heraus treibe. \ 

Alle Aufſicht in dem Miedzylesker Vorwerke wird 
uns beiden Schulzen auferlegt, wir ſollen auch nicht eine 


eine die ſittliche und geiſtige Bildung fördernde | 1 
Unterhaltung Ser Belehrung feiner Mitglieder] Stunde verfäumen, alle Tage vom früheſten Morgen bis 
S i.“ G. G.) in die finſtre Nacht die Scheunen und Speicher, das 

orge kragen will. (G. G. Ausdreſchen und Zuſammenbringen des Getreides beauf⸗ 


Königsberg. Seit Mittwoch Nachmittag 
weilt der zum Regierungs-Präſidenten in Gumbin⸗ 
nen ernannte ſeitherige Geh. Oberrechnuagstath Hr. 
v. Kries in unſerer Stadt, um ſich alsbald auf 
ſeinen neuen Poſten zu begeben. 


ſichtigen, von allen Einnahmen und Ausgaben wiſſen und 
ſaͤmmtliche Arbeiten beaufſichtigen und beobachten. Dies 
iſt ganz unmöglich, da wir ja auch unſere Wirthſchaften 
haben, die beſorgt werden müffen, um den Verbindliche 
keiten gegen die Obrigkeit und das Gemeinwohl genuͤgen 
zu konnen. Dazu kommen die Verrichtungen in Bezug 
auf das Amt und die Ordnung im Dorfe: jeder, der eine 
Angelegenheit hat, bemuͤht zuerſt das Amt, man muß 
gegenwärtig viele Mühen und Belaͤſtigungen ertragen, um 
ſich und Andere zufrieden zu ſtellen. Die Nachbarn ſelbſt 
beſchweren ſich darüber, daß den amtlichen Pflichten im 
Dorfe nicht genuͤgt werde. Bei den herrſchaftlichen 
Laſten, beſonders unter dieſer Herrſchaft, wo man keine 
Stunde Ruhe hat, iſt alles dies nicht moͤglich. — 

Dabei befindet man ſich in der größten Gefahr. In 
kurzer Zeit hat man hier aus dem Miedzylesker Vor⸗ 
werke den Wirthſchaftsſchreiber gefänglich eingezogen, der⸗ 
ſelbe hat 1½ Jahre in Feſſeln zugebracht, dann wurde 
der Hofmeiſter gleichfalls verhaftet und ſtarb in Feſſeln; 
ein dritter Hofmeiſter mit Frau und Kindern wurde auch 
gefeſſelt. Der Unterftaroft und Sekretair find ebenfalls 
mit Drohungen angekommen; wenn etwas nicht reicht 
oder ein Schade entſteht, ſollen wir dafür verantwortlich 
gemacht werden und es mit unſerer Armuth bezahlen. 
Auf dieſe Weiſe find wir ſelbſt und unſere Gefundheit 
nicht ſicher. — 

Wir ſollen ſtets, ſo wie es befohlen wird, mit den 
Anſtalten zum Vorfahren oder zu andern Privatleiſtun⸗ 
gen fuͤr den Herrn Woywoden bereit ſein und wohin 
es ibm beliebt, Spanndienfte leiſten. Nach Warſchau 
ift ein Dragoner ausgeruͤſtet worden, für welchen ich 75 
Gulden bezahlt habe. Nach Jablowo und Schoͤn eck muß⸗ 
ten wir auf militairiſche Weiſe Boten ſchicken, ſowie Vor⸗ 
ſpann bis hinter Pofen, für welchen ich ein Mal 50 Fl. 
und ein ander Mal 14 Fl. bezahlt habe. — 

Mit den Einrichtungen zu den Muſterungen ſollen 
wir ebenfalls immer bereit ſein. Wir wiſſen nicht, ob 
wir dazu verbunden ſind, da wir Nachbarn eine ſehr 
große Kriegsſteuer geben, die Einquartirung, welche ver⸗ 
pflegt werden muß, kommt namentlich jetzt gar nicht mehr 
aus dem Haufe; in dieſem einen Jahre beträgt das Quar⸗ 
tiergeld für die bei uns ſtehenden Soldaten pro Hufe 
gegen 50 Gulden. — 4 5 

Von den herrſchaftlichen Dienſtleiſtungen wird Nies 
mals einen Fuß breit abgewichen, der Soldat kommt nie 
aus dem Hauſe, die Kriegsſteuer ſoll gegeben werden, 
und wenn befohten wird, ſoll man auch ſelbſt noch auf. 
ſpringen; es iſt nicht moglich, ſolche vierfache Laſten zu 
tragen. — Dienſtwilligkeit dem Gemeinweſen ſowie der 
Obrigkeit gegenüber läßt gleichſam noch etwas Freiheit, 
weſſen Beſizung aber hier mit den hoͤchſten Zinſen belaftet 
iſt, der kommt niemals dahin, beſonders ſind jetzt, wäh⸗ 
rend der Herrſchaft des Herrn Woywoden die Leute ganz 
ruinirt, fo daß ſie ihren wirklichen Pflichten für die Obrig⸗ 
keit und das Gemeinwohl nicht weiter nachkommen koͤnnen. 
Man findet kaum Einen, der ſein eigenes Brod ißt, ſie 


Stadt- Theater. 


Meyerbeer's „Robert der Teufel“ hatte 
geſtern nicht die gewohnte Anziehungskraft ausgeübt, 
ſtand auch in der Ausführung der vorjährigen Vor⸗ 
ſtellung rad. Den Preis des Abends errang ſich 
Herr Weidemann, welcher die ſchwierige Rolle 
des Robert mit feinen bekannten vortrefflichen Mit⸗ 
teln in brillanter Weiſe durchführte und durch feu- 
rigen, decidirten Geſang, wie durch den markigen 
Tongehalt feiner Stimme an und für ſich die Glanz 
momente der Parthie in das hellſte Licht ſetzte. 
Frau Pettenkofer (Alice) ſchien gegen eine 
Indispoſilion anzufämpfen, welche fie verbinderte, 
ihr ſchönes Organ vollſtändig zu beherrſchen. Das 
hohe Tonregiſter ſprach nicht willig genug an und 
erſchwerte der Sängerin die zarten Vortragenüancen, 
z. B. in der erſten Cavatine und in der Romanze 
des dritten Aktes. Im Uebrigen iſt ihre tüchtige 
Leiſtung als Alice bekannt. Auch die Iſabella des 
Fräulein Röckel iſt ſchon früher gewürdigt worden. 
Hoffentlich wird es dieſer geſchickten Sängerin mehr 
und mehr gelingen, ihrem Geſange Farbe und Leben 
zu geben und die Wirkung ihrer Kunſtfertigkeit 
durch die Zuthat ſeelen voller Empfindung zu 
erhöhen. Für Herrn Pettenkofer war wieder 
Herr Hellmuth als Bertram eingetreten. Er 
entledigte ſich der nicht in ſeiner Sphäre liegenden 
Aufgabe mit lobenswerthem Eifer, konnte indeſſen 
den Anforderungen des Componiſten nicht in wün. 
ſchenswerther Weiſe entſprechen, da weder Geſangs⸗ 
technik noch Stimme dem bedeutenden muſikaliſchen 
Inhalt der Parthie gewachſen ſind. Die Geſchick— 
lichkeit des Herrn Hellmuth, ſich in die verſchje. 
denartigſten Charaktere des Bühnenlebens hinein. 
zufinden, iſt gewiß ſehr ſchätzbar und von Nutzen, 
aber es iſt anzuratben, dieſe vielfache Verwendung 
auf ein gewiſſes Maaß zu reduziten. Die Kirch 
hofsſcene, welche wohl zu dem Abſurdeſten gehört, 
das dem Kopfe eines Operntextverfaſſers entſprungen 
ift, wurde durch den anmuthigen Tanz des Fraul. 
Künzler in beifalliger Weiſe ausgeſchmückt. 

Markull. 


) Es fol, wie wir erfahren, das Schulzen⸗Archiv 
zu Groß⸗Gartz reich an biſtoriſch merkwürdigen Schrift⸗ 
ſtucken fein, fo daß daſſelbe ſogar dem Hiſtoriker von Fach 
manche Ausbeute zu gewähren im Stande fein mochte. 


haben zu Brod und zur Ausſaat Getreide geliehen, das 
Land auf den Feldern liegen laſſen oder vermietbet und 
werden nicht im Stande ſein, im kuͤnftigen Jahre ihren 
Verbindlichkeiten nachzukommen und ihre Glaͤubiger zu 
befriedigen. Hierdurch entſteht großer Ruin und große 
Beſchwerde, da ſich in Bezug auf die Ordnung und die 
Bedürfniffe des Dorfes wegen der gänzlichen Verarmung 
der Leute nichts thun läßt. Sowohl die Obrigkeit als 
auch das Gemeinweſen werden hierdurch Schaden erleiden 
müffen, da weder die gebührenden Verpflichtungen erfüllt 
noch die Abgaben entrichtet werden können. — Das Dorf 
iſt gleichfalls nach dem oben erwaͤhnten Privilegio der 

Kreuzherren gegründet, Später bat der verſtorbene Herr 

Chriſtoph von Bnina Opalinski waͤhrend feiner Herrſchaft 
als woſener und Alt-Miedzylesker Woywode im Jahre 
1664 eine Abänderung und Beſtimmung über gewiſſen 
Zins erlaſſen und von allen Scharrwerken liberirt. In 
Folge dieſer Liberation erging eine Beſtätigung des Hoch⸗ 
ſeligen Königs Wladislaus IV., ebenſo auch jetzt zur Zeit, 
der glücklichen Regierung des Allesgnädigiten Königs 
Auguft 11. Es ift ſehr ſchwer, dieſe Zinſen aufzubringen 
und dabei den andern Verbindlichkeiten zu genuͤgen. Wir 
ſind nach der obigen Liberation verpflichtet, pro Hufe an 
Zinſen zu geben: 33 Fl. 10 Gr. pr. Cour., 3 Schffl. 
Weizen, 3 Schffl. Roggen, 3 Schffl. Gerſte, 3 Schffl. 
Hafer; an Scharrwerken zu leiſten: die Arbeiten an den 
Daͤmmen, das Bauen der Schleuſen, Aufwerfen u. Rei⸗ 
nigen der Gräben und was ſonſt nothig iſt. Bei dieſen 
roßen Laſten liefert man uns nicht einmal den geſetzlich 
vorgeſchriebenen Bedarf. Keine Staroſtei und keine Pach⸗ 
tung in ganz Preußen iſt mit einer ſo großen Kriegs⸗ 
ſteuer belaſtet als wir; auch in dieſem Jahre haben wir 
über 30 Gulden preuß. von einer Hufe bezahlen muͤſſen, 
außer der Einquartirung der Soldaten, weiche in dieſem 
Jahre das eine Dorf Gartz 2480 Fl. 12 Gr. gekoſtet hat. 
— Aues dies beachtet der Herr Woywode nicht, beſchwert 
uns vielmehr mit unertraͤglichen und unzähligen Arbeiten 
und Geldzahlungen immer mehr, ſo daß wir ſowohl die 
gebuͤhrenden als auch die ungehoͤrigen Laſten nicht länger 
ausfuͤhren koͤnnen. — 

Zuerſt hat uns der Herr Woywode die Weide, welche 
wir nach einem gewiſſen Privilegium nebſt Confirmation 
unſeres Allergnädigften Königs inne hatten und von wel⸗ 
cher wir fuͤr eine beſtimmte Zeitdauer einen Gottespfennig 
ſowie jährlich laut Contract einen Zins zahlten, im Jahre 
1698, vor Ablauf der Jahre, zu unſerm großen Verluſte, 
abgenommen. Ohne dieſe Weide kennen wir uns nicht 
behelfen, wir haben auf der Hoͤhe nur wenig Land, die 
Niederung ſteht faſt immer unter Waſſer und trocknet 
nur ſelten aus und daher baben auch unfere Vorfahren 
am meiſten auf dieſe Weide gehalten. 

In Bezug auf die Kriegsſteuer hat Alt- und Neu⸗ 
Miedzylesz von jeher zu uns gehalten und jetzt, waͤhrend 
die Kriegsſteuer fo groß iſt, hat der Herr Woywode dieſe 
Dörfer von uns abgeſchnitten, fo daß wir jetzt allein das 
geben müffen, was wir früher gemeinſchaftlich mit ihnen 
gegeben haben. b 

Zu dem Zinſe muͤſſen wir gleichfalls ſchon ſeit 3 Jah⸗ 
ren pro Gulden einen Groſchen zuzahlen, dies betraͤgt 
132 fl., es wird durch Exekution gewaltfam von uns bei⸗ 
getrieben, wobei auch die wirklichen Zinſen ſchon vor den 
Terminen in der ſchlechteſten Zeit exekutiviſch eingezogen 
werden. 

\ Dazu kommen andere Scharrwerke. Zuerſt erfolgte 
Anſuchen und guͤtliche Mandate, weil keine Verpflichtung 
eintreten ſolltk. Wir haben denn auch gethan was jeder 
konnte, ſowohl beim Pflügen als beim Erndten. 

So kam das Jahr 1699. Nun befahl der Herr 
Woywode durch ſtrenge Mandate, daß von jeder Hufe 
ein Morgen gepflügt und beackert werden ſolle, und als wir 
uns zu dieſem Morgen nicht verſtehen wollten, ließ er uns 
durch ſein Geſinde, welches er nach dem Dorfe ſchickte, 
gewaltſam heraustreiben. So wurden dieſe Morgen ein⸗ 
geführt. Von jeder Hufe ſollte ein Morgen zu Winter⸗ 
getreide, ein Morgen zu Sommergetreide bepfluͤgt und 
beſätt und einige Male, gegen die Gewohnheit, behackt 
und beegget, das Quekengras ausgenommen und, wenn 
geſaͤet war, zuſammengefahren werden. 

Dabei ſollten wir, wenn das Getreide nicht gerieth, 
entweder durchaus Geld geben oder man drohte, daß man 
uns das Unſrige nehmen, uns ſchlagen oder gar todt⸗ 
ſchlagen würde. (Schluß folgt.) 
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Bermiſchtes. 

% Das Zimmer im Verſailler Schloſſe, in 
welchem Ludwig XIV. zu ſchlafen und ſeine kleinen 
Levers zu halten pflegte, auch geſtorben iſt, ſteht 
ſeit geftern den Beſuchern wieder offen, da feine 
Reſtauration beendet iſt. Das Bett, von des Königs 
Kammerdiener Simon Delobel in einem Zeitraum 
von 12 Jahren verfertigt, galt als ein Wunderwerk 
feiner Zeit und iſt mit Vorhängen verhüllt, welche 
von dem Fräulein von St. Cyr geſtickt worden, 
während der Revolution aber nach Deuiſchland ges 

athen war, von wo Louis Philippe fie wieder zu- 
rückgekauft bat. Die an dieſes Schlafgemach an- 


30. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anleibe . 44 90 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 5 1041033 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 34, 35,57 44 90 985 
do. v. 18606 41 991] 984 

do. 4833 4 — 1 90 
Staats⸗ Schuldſcheine 3 838 835 
Prämien «Anleihe von 1855. 31124 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 31 — 805 
Pommerſche do. A „ AR] BE 
do. do. „e 3 908 


ſtoßenden Zimmer, die von Ludwig XVI. und Marie 
Antoinette bewohnt worden, werden ſeit einiger Zeit 
dem Publikum nicht mehr geöffnet. 


Dampfſchiff war am 7. October der Schauplatz 


kürzlich des Dienſtes entlaſſener Telegraphenbeamter, 
ein Menſch von 22 Jahren und deſſen Braut als 
Daffagiere. 
Erörterungen, wozu die erfolgte Dienſtentlaſſung 
des Bräutigams volle Gelegenheit bieten mochte, 
gekommen und namentlich das bisherige Liebes⸗ 
verhältniß Seitens der Braut aufgelöſt worden ſein. 
Aus Veranlaſſung dieſer Erklärung, vielleicht aber 
auch 
kommt der junge Menſch zu dem Entſchluſſe, in den 
Fluthen der Elbe feinen Tod zu fuchen, und bringt 
ſelbigen, nach dem er vorber die auf dem Schiffe 
anweſenden Muſici veranlaßt, das bekannte Lied: 
„So leb' denn wohl, du ſtilles Haus ꝛc.“ aufzu- 
ſpiclen, durch einen Sprung in's Waſſer zur Aus⸗ 
führung. 
worfenen Rettungsanker 
geſtoßen haben. 


ſich ein von Herrn J. Luft in Breslau (Herren- 
ſtraße No. 27) präparirter „Nettigſaft“ auf 
das Vorzüglichſte bewähren. 
Mittel werden hauptſächlich die Wirkungen zuge- 
ſchrieben, daß es den Auswurf des zähen ſtockenden 
Schleimes befördert, den Reiz im Keblkopfe mildert 
und bei fortgeſetztem Gebrauche auch den heftigſten 
und eingewurzelteften Huſten, ſelbſt Blutſpeien, 
beſeitigt. 
„Luft'ſche Rettigſaft“ bei Catarrh, Grippe, 
Heiſerkeit, 
huſten ꝛc. vielfach als probates Hausmittel — 
ſtatt Medizin — empfohlen. 
ſteis mit umgehender Poll von Herrn Luft zu ber 
ziehen it, fo wäre es doch fo wünſchenswerth als 
nothwendig, daß an hieſigem Platze davon eine 
Niederlage errichtet würde.“ 
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verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


erngekommene Fremde. 

. Im Engliſchen Haufe: } 

Hr. Regierungsrath Wiſchurg a. Breslau. gnieut 

Rittergutsbefiger Mankewicz a. Janftſchau. Hr. Inger o. 
Binder a. Brünn. Die Hrn. Kaufleute Schleſing 
Berlin, Dorweiler a. Düren und Zeiſer a. Leipzig · 


* Das von Hamburg nach Stade fahrende 


eines tragiſchen Vorfalls. Auf demſelben befanden Hr. Nentt 22 1 S Rittergutebel, 
2 2 > g i r. Rentier Brügge a. Berlin. Hr. 
ſich nämlich ein dort in weiteren Kreiſen bekannter, Mühlenarund d. Tremenoefam. br. Fobrikant Suche 


a. Breitenfeld. E 
und Mathieu a. Deſſau. Die Hrn. Kaufleute 
a. Hannover, Hederich a. Braunſchweig u. 
a. Wolfenbüttel. Hr. Rentier Lehmann a. Kö 
Schmelzer's Hotel: und 
Die Hrn. Gutsbefiger Rofendaum a. Gal 5. 
Buchmann a. Etbing. Hr. Rittergutsbeſitzer Walt 0. 
Frankfurt a. O. Die Hrn. Kaufleute Rappap? 
Muͤnchen und Lewi a. Berlin. F 
Hotel d' Oli va: 
Die Hrn. Kaufleute Nathan a. Berlin u. 
a. Stolp. 


* a. Ade 
Die Hrn. Kaufleute dane Kogelbe 
Tugendre⸗ 


Zwiſchen beiden ſoll es zu ernſten uigebers 


der Erkenntniß begangener Zhorbeiten, | bal 


“ Weſtp 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: hr. 
Hr. General⸗Conſul Deſſauer a. Aſchaffenburg. ß 
Fabrikant Littig a. Bremen. Die Hrn. Kaufleute ars 
u. Goldſtein a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Siebert 0.30 
Hotel de St. Petersbourg: Webel 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Ballinger a. Altmark, 3. 
a. Königsberg, Rückert a. Wordemf und Memſing 
Treptow. Hr. Schiffs Cpt. Eſchrick a. Stettin. 
Hotel de Thorn: ardt 
Hr. Regierungs⸗Feldmeſſer Frank a. Pr. Stargdud. 
Fräul. Buͤrgen a. Berlin. Hr. Rentier Lütke a. gel 
Die Hrn. Kaufleute Brunn a. Magdeburg und 
a. Elb ing. . 


Stadt Theater in Danziß⸗ 
Sonntag, den 23. Detbr. (Abonnement suspend 


Die Waiſe und der Morde! 


5 
Melodrama in 3 Acten von 3. F. Caſtelli. Muſik . 
K. K. Hofkapellmeiſter Seyfried. 
5 Hierauf: = 
Leiden eines Choriſten. 


6 
Komiſche Scene mit Geſang, vorgetragen von Hrn. 60 


Zum Schluß: per 
Re 


Einen ihm vom Schiffe ab günſtig zuge 
ſoll derſelbe von ſich 


„„ [Für Hals⸗ und Bruftleidende) fol 


Dieſem neu erfundenen 


Von ärztlichen Autoritäten wird der 


Verſchleimung, Krampf und Keuch⸗ 


Wenngleich derfelbe | Eine Nacht voll Abenteuer, oder: Die 


Komiſches Ballet in 1 Act, in Scene geſetzt von 9 
Balletmeiſter v. Megerle. 


Bei Engelmann in Leipzig erſchien und 
bei uns ein: 


Kirchliche Zuſtände in Oeſterteil 


> 


Meteororogifhe Beobadtungen. 


2 Barometerikand Wr Pin unter der Herrſchaft des Concordates. 
2 Ver- inen ae Wetter. Preis 15 Sgr. 


Leon Saumier’s Buchhandli 
für deutsche u. ausländische Liter? 
Langgasse 20, nahe der Post- 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. in 


329,10 + SUWSW. windig, buͤhige Luft. 


5,9 SW. flau, dicke Luft, Regen. 


327,15 9,2 WSW. fri bez. u. tru 0m 

327,15 „ASW. friſch, bez. u. trübe in junger Mann, der mehrere Jahle 

Wandel und Gewerbe. einem Eiſengeſchafte fungitt, fine 
um feine Kenntniſſe zu erweitern, ein aun 


i Börfenverläufe vom 21. October: 

8 Laſt Weizen: 132pfd. fl. 438, 131/2pfo. fl. 435, 
128pfd. fl. 405, 130pfd. rth. fl. 400; 6 Laſt Roggen: 
fl. 292% —300 pr. 130pfd.; 25 Laſt Gerſte: gr. II2pfd. 
fl. 204, 110 lpfd. fl. 273, kl. 109pfd. fl. 234; 6 baſt 
w. Erbſen fl. 312— 330. * 


Babnpreiſe zu Danzig am 21. Oktober: 
eizen 124 136pfd. 50—77 Sgr. 
Roggen 124 130pfd. 45—49% Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 
Ger ſſte 100 —118pfd. 30—51½ Sgr. 
Hafer 65 —Sopfd. 21-27 Sgr. 
Spiritus 17½ Tr. 417% Thlr. pro 8000 / Fr. 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 20. Octbr.: 
J. Schotte, Flora, v. Dyſart, m. Koblen; A. Sla⸗ 
ker, Caledonia, v. Banff; u. E. Anderſen, Amalie, v. 


weitiges Engagement. Gef. Offerten . 


f 
in der Exped. dieſer Zeitung unter N. P. 171 


Patentirter Tinten-Ertr" 
in Flaſchen a 5 Sgr., „ 
womit man durch Zuſatz von gewöhnlichem in 


Waſſer ſich ſofort 2 Pfund treffliche ſchwarze gg 
bereiten kann, empfiehlt zum Preiſe von 5 


L. G. Hom 
Jopengaſſe 19. a 
6 — —— i 0 
Decimalwaagen in e 6 
für deren Dauer und Richtigkeit garantitt u 
find vorräthig. Auch werden alte Des mer 


Stabanger, m. Heeringen. J. Mathieſen, Pr. Carol. ; N 
Amalie; u. Oe Peterſen, Fortuna, von Copenbagen; neuem Gewicht gemacht. Waage 
C. Permin, die Oſtſee, v. Hull; P. Konau, der Adler, Reparaturen von allen Gattungen N 
v. Swinemünde; J. Hermanſen, Adjutor, v. Kiel; [werden gut und billig ausgeführt, fl 0 
3 Satein, Ge = Dunker, Paul NB. Auch ift eine Schrotmühle zu 1. 5 
riedr., v. London, m. Ballaſt. . Bradberin oh. 11 i a 

Dantel, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. G. n ‚eh. Jäckel, Brodbanteng . 


J. Berkelund, Vaarſilden, 


Guſt., v. Liverpool, mit Salz. 
L. Brongers, Sophie, v. 


v. Hougefund, mit Heeringen. 
Rotter dam, mit Gütern. 
. a am se October: 

. Borholtz, Robert, n. Kopenhagen; J. Meyer 
Janſſen, n. Amſterdam; und P. Hardcaſtle, Pollon, n. 
London, mit Holz. | 

Wieder geſegelt: 
H. Becker, Minna. E. Anderſen, Amalie. 


Berliner Börſe vom 20. October 1859. 


Guter Düngergyps iſt zu ve 
kaufen Hundegaſſe 31. N 
eine 1 
Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben in der ins 
Buchdruckerei von Edwin ro 


